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und Braunschweig durch Herzog Albrecht Stadt un:! Kırche mittelalterlichen Göttingen. Göttingen
uUnd eıster Eckhart 968 Studien ZU[L Geschichte der Stadt Göttingen 8 sıehe

das Register. Vgl uch Hoogeweg, ertmann: Verzeich-
NISs der Stifter un! Klöster Niedersachsens VOLr der Reforma-
t10n. Hannover/Leipzig 1908, 41Von Chrıstof Römer Dürre erImann: Geschichte der Stadt Braunschweig Miıt-
elalter Braunschweig 1861, 28 —531 Römer, Chiö:-
stof: Dıie Domuinikaner in Braunschweig. Vom muittelalterli-

Das Dreiecksverhältnis: Landesherr, chen Paulinerkloster ZU. Albertus-Magnus-Kloster. Braun-
schweig 1980 Veröffentlichungen des BraunschweigischenBürgergemeinden, Bettelorden Landesmuseums 25) Hoogeweg (s Anm 15
Loe. Paulus VOLl Statistisches über die Ordensprovinz SaxoDie beiden einzıgen mittelalterlichen Domuinikaner- nıa Leipzig 1910 Quellen und Forschungen ZUr[rC Geschichteklöster auf dem Territorium des Herzogtums des Dominikanerordens 4 bes 7—9

Braunschweig-Lüneburg Sind 1294 in Göttingen * un Vgl Plotzke, Urban Meister Eckhart der Prediger. In1307 in Braunschweig “ gegründet worden. Der Orden eister Eckhart der Prediger, hrsg VO:  - Udo Nıix un Ra-
phae Öchslin. Freiburg USW 1960, 259— 283 Neuer-bestätigte diese Niederlassungen 1296 bzw

Dıie dortigen Konvente hatten siıch demnach 1n kurzer dings: Hecker, Norbert: Bettelorden un Bürgertum. Kon-
flıkt un:! Kooperatıion in deutschen Städten des Spätmittelal-Zeıit mit den örtlıchen Gegebenheiten arranglert, ihre ters Frankfurt/Bern / Chirenchester 1981 Eine Auseinander-klösterliche Gemeinschaft 1Ns Leben gerufen un ihre SCLIZUNgG mıit Heckers Darstellung der Verhältnisse in Braun-

relıg1öse Tätigkeit für die Bürger dieser beiden Städte schweig un Göttingen vgl das Register 1st nıcht mOg-
lıch, da hiler NUr auf Literatur aufbaut un! diese nıcht seltenbegonnen. schief un vergröbernd aUSWETITEL; fehlt uch die Bemühungdie örtlıchen Gegebenheıiten: 1St die Braunschwe!1-Die ergänzende Seelsorge in den Bürgergemeinden CI Hagenstadt be1l ıhm ine Vorstadt, sıehewurde ach der Ketzerbekämpfung annn das Vgl Leonhard: Nıedersächsische Franzıskanerklkunftsträchtige Arbeıitsfeld der 1210 un 1216 a  S ster 1im Miıttelalter. Beitrag ZU[LC Kırchen- un:! Kulturgeschichte.ich bestätigten Bettelorden (Mendikanten), Hıldesheim 1896, Für Braunschweig vgl uch DUr

Anm 2) 523 {f.. ferner: Hıstorische Beiträge Aausdie VO hl Franzıskus un VO hl Domuinıiıkus iNSpI-
tliert worden waren“. Während aber die Franziskaner Brüdern-St. Ulrıcı, hrsg VO Evangelısch-lutherischen Pfarr-
schon VOTL Miıtte des 13 Jahrhunderts Ordenshäuser in am Brüdern-St. Ulrıicı. Braunschweig (0 Masch.schr. VeELI-

vielfältigt (Beiträge VO:  - Hartmut Kötting, FriedrichBraunschweig un Lüneburg”? eingerichtet hatten, Beindt, Hans Walter Krumwiede). Hoogewegfolgten die Dominikaner mit ihren Östern in GöÖt- Anm DZw
tingen un Braunschweig EISTt ein halbes Jahrhundert Zugrundegelegt werden die Urkundenbücher der beiden Städ-
spater Urkundenbuch der Stadt Göttingen bIs Zu Jahre 1400

(= Ba Hisg. VO  - (sustav chmidt Hannover 1863
Pa Urkundenbuch des historischen ere1ins für NıedersachsenDiese beiden Domuinıikanerklöster siınd auffälliger- 6) Urkundenbuch der ta| Braunschweig ] Ewelse 1m Herrschaftsgebiet eines einzigen der wel Hırsg. VO:  ; Ludwig Hänselmann (Bd 1—3 und Heıinrtichfischen Herzöge, nämlıch Herzog Albrechts I1 Mack (Bd 4 Braunschweigz Dıiıe Urkunden

(1279/ 1286—1318), entstanden. Dieser als ‚‚Albrecht ZUIE Geschichte der beiden Dominikanerklöster bıs 1350 WUfr-
den 1980/1981 VO Verfasser in den Stadtarchiven Braun-der Feiste’” in dıie Chronistik eingegangene Fürst schweig un! Göttingen SOWI1e 1mM Nıedersächsischen Staatsar-( + regierte 1im Göttingischen aD 1286;: 1m chiv Wolfenbüttel eingesechen, werden ber nach den Urkun-Braunschweigischen dominterte GESE aD 1294 denbüchern zıitlert. Frau Dr ühn Göttingen, Herrn

Herzog Albrecht ist der Begründer des wichtigsten der Dr Garzmann Braunschweig un:! Herrn Dr
TE südnıedersächsischen Fürstentümer des Welfen- Meıer Wolfenbüttel se1 für freundliche Unterstützung g -dankthauses, des Landes Braunschweig-Wolfenbüttel; VO  aD
seinem Bruder Heıinrich leitet sıch das kleine Fürsten- recht Il Allgemeıne Deutsche Biographie (1875)261—7262 Louıis Spehr) Heıinrich der Wcunderlicheu Grubenhagen ab, VO  = seinem zweıten Sohn Ernst Ziımmermann, Paul Das Haus Grubenhagen. Wolfenbüt-das Fürstentum Göttingen /. tel 1911, 1— Territorien: Neben alterer Literatur: Pat
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Die polıtische Macht des Bürgertums der Zeit Herzogliche Kırchenpolitik und Präsenz
1300 ZCIQTE sıch allenthalben Reich der mehr der Religi0sen
oder WCNIgZCI freiwilligen Verlegung der Fürstensitze
AD den größeren Städten heraus EIST 1CUu In den Jahren 21 verdrängte Herzog

brecht 8 Bunde MIt der Ratsherren Parte1i SC1INCMNgelegte Burgen hatte der erwähnte Herzog
Heinrich sCiNCNMN Hauptsıitz SCIT 1283 Schlofß Wol MItTL der Gilden Parte1 zusammenwırkenden Bruder
fenbüttel Albrecht 11 hat sıch Göttingen un Heıinrich AUS der Herrschaft der Stadt un praktisch
Braunschweig schwierigen Balanceakt be auch AUS der des Herzogtums Braunschweig; EeIst aAb
müht EINEISEITS fürstliche Posıtionen innerhalb der 1299 begegnet Herzog Heıinrich wieder als Mıtregent
beiden Städte halten und auszubauen andererseits (dabe1 als der altere VOTL SCINCIN Bruder den Urkun-
sıch MItL den Bürgerschaften polıtisch aITangıiCcICcH den genannt) *? Für Herzog Albrecht begann die
un deutlich Falle Göttingen auch g - setzbewegung VO  z der Politik SC1NES Bruders Heıinrich

damıit daß sich ARON der Fehde MItTt den Hıldeshei-DCNMN adelige Gruppen einzusetzen“®
INeT Bischöfen löste un SCINCIN Bruder auch 1288
dem Konflıikt zwıschen dem Abt VO  — Werden-Zu den Miıtteln die ach Selbständigkeit un

schirmung gegenüber dem flachen Land drängenden Helmstedt MITL den Helmstedter Bürgern nıcht ZUuf
Seite trat 14 Im Jahre 1293 befreite Albrecht 11 denBürgergemeinden Verbindung un Gemeinschaft

MIt anderen ständıschen Gruppen halten scheint Hans Der deutsche Territorialstaat ahrhundertfür Herzog Albrecht I8l besonderer Weise die FÖör- Sigmarıngen 1971 99 bes 18 f Vorträge
derung der Präsenz VO  — Religi0sen den tädten DC- un! Forschungen 14)
Oft haben Katiser Otto wird ZWAaf schon ach Überblick be1 aathof, feCAt Geschichte der Stadt Göt

UNSCH, Teıl Göttingen 195YECSALT dafß die Franzıskaner Braunschweig he1- Zu tto Die Chroniken der nıedersächsischen Städtemisch gemacht habe un Herzog (Otto das Kınd I8l Braunschweig / Leipzıg 1880 Eınleitung Ludwig Hänsel
INann Chronıiken der deutschen Städte 16)(12277/ 1235—1252) begünstigte deren Lüneburger

Niederlassung 1235) ber be1 Herzog Albrecht Im übrigen vgl Anm

(1252—1279) Albrechts I8l Vater 1ST mehr als C11C ähr Adolt Albrecht Herzog Braunschweig un: Lüne
burg (1252—1279) In ahrbuch des Geschichtsvereins für dasallgemeıne papstzugewandte Linıe Verhältnıis Herzogtum Braunschweig Jg 13 914 62 Ziım

kırchlichen Kräften nıcht ertkennen Die benach mermann (s Anm E Walter Der Harlın
geberg be1 Vienenburg Herzog Heıinrich der Wounderlichebarten Bischöfe wurden gerade Albrecht
un! die Zerstörung des Harlıngeberges re 1294 Inauch während der Dominanz Herzog Heıinrichs des

Wounderlichen (nach 1279 bIs ohne Rücksicht- Zeitschrift des Harzvereıins Jg 1927 67 100 Z ert-
[a Die Bischöfe VO  - Hıldesheim Hıldesheim 896ahme die Fehden einbezogen *“ S: 75

11 Anm spezıiell Chroniken (S Anm Eınlei-
C(ung S AA un! Anm 23 auf LVII Dıie betr NachrichtDie Braunschweiger Franzıskaner haben sıch ohl oh
Chroniken der niedersächsischen Städte Braun-besondere herzogliche Förderung bald ach 1223

zumiıindest VOTL 1249, Norden der Altstadt niıeder- schweig/Leipzıg 1868 {+ Chronıiken der deutschen
Städte 6)gelassen also westliıch der ker der Diözese Hıldes- 12 Urkundenbuch Braunschweig (s Anm Nr 222

eiım Anläflich der braunschweigisch-hildesheim1- 105 f — Dürre (s Anm 523 ff — Pıekarek ode-
tich Dıie Braunschweiger Abla  MIeTE In Braunschweigischesschen Fehde VO  a 1279 kam CGS gemäfß chroniıstischer ahrbuc. 1975 NS dort Abb 1 nach SÜberlieferung ‚„‚Umtrıeben ” der Franzıskaner Albertus Magnus Ausstellung ZU 700 odestag Hrsg VO.:Braunschweig ** 1er WAarTr offenbar CIM Loyalıtäts- Hıstorischen Archiv der Stadt Köln Köln 1981 86 etrkonflıkt ‚„hıe kiırchliche hıe alkale Obrigkeıit ” auf- Pommern Reise die betr Urkunde W al nıcht ausgestellt

gebrochen. 13 Auseinandersetzungen Braunschweig Dürre (S Anm
Z ff un! RKeimann Hans Leo Unruhe un Aufruhr

mittelalterlichen Braunschweig Braunschweig 962 29—44Vom Wırken der Predigermönche Braunschweig Braunschweiger Werkstücke 28)haben WITL NUufr die Nachricht VO Aufenthalt des be Stu  endiek Dieter Stift und Stadt Helmstedt ihren
rühmten Domuintikaner Gelehrten Albertus Magnus FCHENSCIULCN Beziehungen Göttingen 974 58 f Diss

12 September 1268 der Heılıg Geist Kapelle phıl Göttingen NS (s Anm 10) >  u  ige
Kooperationsbereitschaft gegenüber Hıldesheim‚aug Braunschweig, nämlıch westliıch VOL dem Ho- dorf Urkundenbuch ZU[FC Geschichte der Herzöge Vonhen Tor dieser offenbar auf SCINCI Re1ise ach Braunschweig und Lüneburg un ihrer Lande e1il Hanno-

Pommern C1NE Ablaßurkunde ausstellte 14 ver 1859 dort Eın C



Klerus se1ines Herrschaftsgebietes VO allen Ansprü- Templerkommende, die Sanz in der Nähe des späate-
chen der Ögte un Amtsleute, VO  . den Todfall F1 Domuinikanerklosters lag, kam oder bliıeb auch
abgaben A die die Leib- bzw Landesuntertänig- ach der Aufhebung des Templerordens 15712 in der
elit anzeıigten. Der Herzog schaltete sıch mıit seinem Obhut Herzog Öttos, ebentalls ein Sohn Albrechts E
Vorgehen in eine aktuelle Rechtsentwicklung ein fel des Inhabers der Kommende Süpplingenburg *?. Hıer
Jahre spater, ZU Februar 1296, erliefß apst ON1l1- deckten sıch also herzogliche un geistliche Präsenz.
faz 1{11 die Bulle ‚„Clericos la1cos’’ mıit dem radıka- W iährend die Johannıiter schon 1274 in Braunschweig
len Verbot der Besteuerung des Klerus durch Laten !>. bezeugt SINd. wurde der Orden der .„Brüder VO
Albrecht I1 hatte also mıit seinem frühzeitigen Votum Deutschen Hause ’’ CIST 1297 in der Braunschweiger
einen taktıschen Vorsprung in der kırchenrechtlichen Hagenstadt ansäss1ıg: 1. Januar 1297 schenkte Her-
un kırchenpolıitischen Entwicklung ZOg Albrecht I1 ihnen den Stephanshof ahe eiım

Tempelherrenhof; ein weılterer Hof (zwischen dem
emerkenswert dem Privileg Albrechts I1 VO  - 1293 JTempelhof und dem Hof derer Asseburg) kam 12304
1St die Entschädigung, die den Geistlichen auferleg- dieser Kommende hinzu2

Wer der Privilegierung teilhaben wiıll, solle
Jährlıch dreimal ach Braunschweig kommen un in Weiıter südlıch. ebentalls in der Hagenstadt, tichteten
der Georgskapelle des St.-Blasıius-Stiftes Vıgılıen hal die Zisterzienser Rıddagshausen AD 7WwWe1l 1268

bzw 1288 erworbenen Adelshöfen ihren ‚‚Grauenten un Seelenmessen lesen für die Herzöge Otto das
Kınd), Albrecht (T.) un iılhelm, also den tofß Hof’’ ein (wo im 174 18 Jahrhundert das Residenz-

(+ den Vater (+ un den Bruder schlofß entstand). Dıie Zisterzienser Marıental be1
des Privilegienerteilers. Was der Herzog auf Helmstedt besaßen ebenfalls zeitweılıg einen Stadthof

der einen Seite ohnehın a2um verteidigen konnte, in Braunschweig, nämlıch den 1557/ die Rıddags-diente als Gegenleistung für den {weck, die Präsenz häuser /isterzienser übergegangenen Hot derer As-
VO  — Geistliıchen 1in Braunschweig vermehren. Die seburg. Hınzu kommt, dafß auch das Domstiıft St Bla-
St.-Georgs-Kapelle, bIs 1204 dem Patronat des S1US 1290 mehrere Adelshöfe der Westseıite des
herzoglichen Hauses, seitdem dem des St Bohlweges VO  } den Herzögen übernahm 21 Somıit
Blasıus-Stiftes, wurde VO 1265 gestifteten Kaland wıird deutlich: das bısherige Herrenhofviertel gelangte
‚‚ Zum Heılıgen Geist”” DIS 1367 für seine Konvente in den Jahren VOL un ach 1300 einem nıcht DeE-benutzt. Herzog Albrecht förderte also gezielt das ringen Anteıl geistliche Institutionen. Herzogautblühende Kalandwesen., die Bildung VO  w Ge brecht I1 stand dieser Entwicklung, für die in Göttin-
betsbrüderschaften AION Priestern und, zunehmend,
auch aus Laten. Für das Jahr 1307 ist die Gründung 15 Urkundenbuch Braunschweig (S Anm 6) Z Nr 365der Priesterbruderschaft St Gertrud in Braun- 548 Vgl Schleyer. urt Anfänge des Gallıkanısmus 1m
schweig überliefert l Jahrhundert. Der Wıderstand des französischen Klerus g -

SCH die Privilegierung der Bettelorden. Berlin 195 /
„rn Hıstorische Studien 134)In Göttingen favorisierte der Herzog den Ooft gleich- 16 Dürre (s Anm 416 SOWIl1e 32 Urkunden-falls dem Rıtterheiligen St Georg gewidmeten Ka-

7
bücher Braunschweig (s Anm 6 Bd 4’ Nr 2IYE: 459and in einer Urkunde VO  > 1305 ‚‚Utto Junıio0r dux Urkundenbuch Göttingen (s Anm 6) 17 Nr 63,

durfte 1306 bestätigen, dafß se1in Vater Albrecht die (Herzog Albrecht I1.); Nr 68, OO jJunior dux  79
tto der Miılde). Vgl ZU Kalandwesen: Rıemer, MaxVOTIL der Stadt Göttingen gelegene Kapelle St ecorg Dıe Entstehung der Kalande 1im Bıstum Halberstadt. In elt-1305 den Kalandsbrüdern ‚fratrıbus kalendarum 1ıbı chrıft des Harzvereins AL 1908, 1—27dem übereignet hatte 17 Dürre. eIMAann: Der Bohlweg in Braunschweig 1400
In Braunschweigisches Magazın 1860, un! 13 tuc.
m bzw 105>—119Zu berücksichtigen sind auch die Stadthäuser der

landsässiıgen Klöster un Rıtterorden, die in Braun- 19 Dürre (s Anm 240 35 F Urkundenbuch Braun-
schweig (s Anm 6) Z Nr 5329 165 Hoogewegschweig zumelst im Südteil der Hagenstadt ihren Sıtz (S Anm ort die altere Literatur).nahmen!®. Dıie Templer besaßen Oft ein Haus mit Johannıter: Dürre (S Anm 2) 552 Deutscher Rıtter-

der Kapelle St Matthäus. Dieser Kapelle Bohlweg orden: Urkundenbuch Braunschweig (s Anm 6) Z Nr
426, 205 Dürre (S Anm 2) 720SOWl1e der Pfarrkirche des Hagens, St Katharınen,

stellte 1289 iın Rom der Bruder Hugo OP: Tıtularbi- Zr Dürre (S Anm 23 F2ZU0 Wıswe, Hans Grangien nie-
dersächsischer /isterzienserklöster.schof VO  . Bethlehem, einen Ablaßbriet Aaus Dıie

In Braunschweigischesahrbuc. 34, 1953, 5—134, 126
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die Welfen im 13 Jahrhundert ihrer AllıanzenSCH Parallelen beobachten sind (Niederlassung des
Deutschen Ritterordens 1290, der Walkenrieder miıt Brandenburg und, ber Brandenburg, Zzeitwelse
Zisterzienser offensichtlich nıcht NUur wohlwol- auch mıit Böhmen, den Habsburgern eher distanzıert
end gegenüber, sondern CI förderte mit vielerle1 gegenüberstanden2 läge in einer Verbindung Her-
Rechtsakten und Kaufverträgen ““ auch bewußt dıie ZOg Albrechts DE mı1ıt König Adolf VO  } Nassau eine

WI1SSe Konsequenz, doch ist ein bündnisartıges Ver-Präsenz der Religi0sen anstelle der ohl nıcht mehr
haltbaren Posıition des Adels in den Städten. Zu dieser hältnıs nıcht erkennen, eher eine Zzeitwelise taktı-
Präsenz der Geistlichkeit in den Bürgerstädten scheıint sche Kooperation. Hıerher gehört etw2 der durch KÖ-
für den Herzog auch dıe Präsenz der Ordensleute, 1NS- nıg Adolf vVorg eNOMINCILC Wiıderruf der Veräußerung
besondere der Dominıkaner, gehört haben ber des Patronats ber die Pfarrkirche St Katharınen in

der Hagenstadt Braunschweig durch Herzog Heın-das Verhältnis des Herzogs den Braunschweiger
Franzıskanern äßt sıch nıchts Spezielles Dıie rtich und die Wiedereinsetzung Herzog Albrechts I1
Göttinger Minoriten ließen sıch späatestens in der Zeıt in alle Rechte Januar 1295 in Nordhausen5
Herzog Albrechts I1 in der Stadt nıeder u_

kundlich erwähnt); den Franzıskanern wurde die Ehre Die Urkunde VO  ; 1294 ZUgUNSICN einer dominıtıkanı-
schen Niederlassung, die Herzog Albrecht I1 in Zu-zuten. daß ein 1306 jung gestorbener Sohn des Her-

ZOQS in ihrer Klosterkirche bestattet wurde. Da das Be- sammenhang mit einer Begegnung mit dem ‚„‚unDbe-
gräbnisrecht der Mendikanten eın Streitpunkt mit den
örtlıchen .„Prälaten Wafl, annn diese Entscheidung
des Herzogs nıcht beiläufig getroffen worden se1n un 2 So ähnlıch schon formulıert VO:  > Dürre (S Anm 2 719

Vgl uch Meıier, Heıinrich: Dıie Straßennamen der StadtmMu insofern ermutigende Wırkung für dıe Arbeıt Braunschweig. Braunschweig 1904, Quellen un For-
der Bettelordensmönche gehabt haben *> schungen ZU[LC Braunschweigischen Geschichte Für (3öt

tingen vgl Vogelsang (S Anm 1 29 Dıe tellung
der Landesherren den Zisterzienser-Stadthöfen bedarf nochFür dıie Einstellung des Göttinger Herzogs gegenüber

den Dominikanern Waf vielleicht nıcht ohne Bedeu- der Klärung. Be1 chneiıder, Reinhard: Stadthöfe der Ziıster-
zienser. Zu ihrer Funktion un! Bedeutung. In Zisterzienser-

LeunNg, daß dieser Orden, VO  } Erfurt (1229) un Eıisen- tudien Berlın 1979, 11—28, 1St fast NUfL das geistlich-ach ausgehend, Ende des 13 Jahrhunderts 1im nördlı- bürgerliche Verhältnis erortert.
223 Hoogeweg Anm 23 49 Urkundenbuch Göttingenchen Thürıngen och einmal besonders eXpansıVv

worden WAar CU«C Konvente wurden in Nordhausen (S Anm 6) Bd 17 Nr 697 )> Orft uch Anm L: betr.

87 und in ühlhausen 1289 gegründet ?*. das Grabmal des Prinzen Bruno). Arnold, Werner: Die
Inschriften der Stadt Göttingen. München 1980 Dıe eut-
schen Inschriften 19), 41 un Nr 71 etr Prinz Bruno).
chulze: Hans Dıie Kırche 1imM Hoch- und Spätmittelalter.
In Geschichte Thüriıngens 2’ Teıl 27 Köln/Graz 1975,
50— 1 dort 95HIL Der Gründungsblan JT Braunschweig 1294 25 Urkundenbuch Braunschweig (S Anm 6 Bd Z Nr *403,
549 Hıerzu Koch, Josef: Krıitische Studien ZUE Leben

Dezember 1294 DESTALLELE Herzog Albrecht I1 eister Eckharts Teıl 1—2, 1959 und 960 Archivum Fra
auf Bıtten des deutschen Königs Adolf VO  - Nassau iLUumM) Praedicatorum 29 und 30), Dıie Datumsangabe

in der Urkunde (‚ IM Kal Januarıi MCUCILden Predigermönchen die Niederlassung in Braun-
hat der Herausgeber des Urkundenbuches, Ludwig Hänsel-schweig *. Dıie Urkunde 1st in ‚„ Kibitz ausgestellt, Mann, offensichtlich richtig aNgZCSECTIZL als )11 1294° un

Was angesichts der niıchtoriginalen Überlieferung un nıcht als D (SO jedoch och 2.:a.0)
der historischen Umstände als Entstellung des Ortsna- 26 Dıe Lokalısıerung als ‚„Leipz1g findet sich uch be1i
MECNS Leipzig gelten muß26 König Adolf erteilte Böhmer, Kegesta Imper11 VI Dıie egesten des Kaiserreiches

Rudolf, Adolf, fecCht. Heıinrich VIIL,sDezember 1294 ‚‚Lipzık” CIn Privileg für die
ABt.. Lieferung. Neubearbeitet VO:  . incenz amanekKanoniker St Ihomas in Leipzig. Schon Innsbruck 1935, dort Nr 482 auf 165

November hatte der König ‚, ANtec Borne’’ (wohl Borna Z Regesta Imper11 M (s Anm 26), Nr 483, 165 bzw Nr
be1 Leipz1ıg) ber Steuerfragen für Grundstücke un:! 480 165
in un:! be1i Goslar geurkundet . Dıie Anwesenheıt 28 Vgl Leist, iniIirıe Landesherr und Landfrieden in

Thüringen 1mM SpätmuittelalterE Köln/Wıen 1975Adoltfs VO  } Nassau in Thüringen un Obersachsen se1it f£ Mitteldeutsche Forschungen 77September 1294 ZU[FC Wahrnahme VO  ( Territorialan- Vgl ähr Anm 10)
sprüchen hatte vermehrten Kontakten mit otrd- udendorf, Urkundenbuch Anm 14), Nr 150 81
deutschen Fürsten, Herren un! tädten seführt . Da Vgl Kegesta Impern11 VI (S Anm 26), Nr 491 auf 168
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sıegbaren ”” König (1291—1298) ausstellte, enn- Dıie Gründung des Göttinger Ordenshauses
zeichnet Adolf VO Nassau als Anreger der Urkunde
(‚,Ad instantıs PICCES invictissım1 domıinı nostr1 dol ern VO  e Göttingen, seiner alleinıgen Residenzstadt
phı Romanorum reg1s Vvon 1286 bIs 1292, stellte Herzog Albrecht IT auf der

Asseburg süudöstlich VO  s Braunschweig März
Zum zweiten werden in der sıch recht kurzen U: 1294 die Urkunde AUS, die dem Predigerorden DECSTAL-
kunde die Domuinikaner ebenfalls trühmend SENANNLT: LELE: in Göttingen ein Haus errichten, ZUIT Ehre Je

Christ1 un der Jungfrau Marıa SOWI1e Z Seelen-S1E selien relıg1öse Männer, deren frommes Ordensle-
ben S1Ce auszeichne un deren Beıispiel der Gelehrsam- he1l des Ausstellers, seiner Frau, seiner Kinder un

seiner Vorfahren (,,ad honorem Domuin1 nostr1 Jhesueiıt die Welt regiere (‚„‚relig10s1 V1r fratris de ordıne
predicatorum, QUOS celebrıs vitae insıgnat relig10 QUO - Christ1ı GE gloriose Virginis genetfiCc1s eiusdem De1
TUuMmMlQgUC exemplıs mundus regitur doctrinis’”). Dıie domıinı nostr1, PIO salutate NOSTIC, UuxorfrIs NOSTIIE 1be
dritte Aussage der Urkunde 1St die Gründungsinten- omn1ıum progenıtorum nostrorum ’’ )>4.
t1on, dıie der Aussteller, also Herzog Albrecht 1L., auf Miıt dieser doppelten relıg1ösen Begründung CNLZOY

der tifter den VOTrSCNOMMENEC Rechtsakt, nämlıchsıch bezieht: dıie Predigermönche können un sollen
ein (Ordens-)Haus bzw eine Cue Niederlassung be die Zulassung der Domuinikaner: in der Stadt Göttin-
gründen un VO  e} Grund auf eintichten ‚domum SCUu SCH, aller Krıtik AON der weltlich-praktischen Sphäre.

plantatıonem PIO fratrıbus Deo famulantıbis Eın solcher Schrir scheint auch nötıg SCWESCH se1n,
in Brunschwig possint EeSTt debeant erigere instaurare enn der Herzog forderte in entschiedenster, dreifach
do OVO gesteigerter orIm (‚‚Rogamus 1g1itur CT volumus

mandamus’ VO  - der Stadt, nämlıch VO städtischen
Klerus, den Ratsherren un allen übrigen GetreuenAus nıcht ermıttelnden Ursachen kam die Grün-

dung Braunschweig unmıttelbar ach 1294 och (: AIcEE CIVItIS Lam clerus QqUam consules ceter1 fide
les nostt1”), dafß S1e seine Konzession akzeptiertennıcht ZUf[f[ Ausführung. Hatte der Herzog seine Stel un die FENANNTIECN Fratres in Liebe ESUS Christuslung in der Bürgerstadt überschätzt bzw wollte die (‚,,‚propter amorem ') un seinem herzogliıchennıcht gefährden? Hatte se1in Bruder Heıinrich Eın- Wohlgefallen aufnehmen sollten.spruch erthoben? Es se1 auf die VO  : Herzog Albrecht I1

betriebene Aufhebung der Patronatsurkunde Herzog Herzog Albrecht H fühlte sıch also stark Nußg, se1l-Heınrichs 3. Januar 1295 SOWI1e auf die spätere Mit- Nen Wunsch ach einer Niederlassung der Domiuinika-wirkung Heıinrichs der Gründung VO  a 1307 hinge- Ner in Göttingen durchzusetzen, kannte aber derwliesen ?!. e1im Gründungsplan VO  - 1294 mu natur- vermutet Vorbehalte VO  - Klerus un: Magıstratich die laut Urkunde 1294 Göttingen CI-

folgte Klostergründung in Verbindung DESCIZL WEe[I-
ein solches Vorhaben. Der Herzog führte se1in Vorha

den Daher 1st bezweıfeln, dafß EIST König Adolf
die starke Begünstigung der Domuinikaner durch Her 451 Zımmermann, Grubenhagen (S Anm 7) Chron1-

ken 16 (S Anm 9) Eınleitung VO:  - Ludwig Hänsel-ZOY Albrecht I1 hat Es ist freilich bemer-
Mann,kenswert Nug, daß der Bruder des Königs, Dıiıether 52 Auf den Bruder des Königs hat schon hingewlesen Hänsel-

VO  w} Nassau, der spatere Erzbischof VO  - TIrıier INanNnn (S Anm 310 Sıehe uch och (S Anm
(1300—1307), dem alinzer Konvent des Predigeror- 25): Über Dıiıether VO  . Nassau, vgl Neue Deutsche
ens angehörte; auf se1ine Bıtte DESLALLELE der König Biographie D 195 7, 668 Adolf Gauert), ine

derne wissenschaftliche Bearbeitung. Dıie vorhandene Literaturdie Niederlassung der Domuinikaner Eset Teiılbereichen ertaßt leider die Zugehörigkeit ZU. Domiun!1t1-
kanerorden fast al nıcht Nur be1 Dominicus, Alexander:
Das Erzstift TIrier Boemund VO  e Warnsberg un: Dietherber dıie Rolle des Ordens selbst eım Braunschweiger

Gründungsplan VO 1294 schweigt die Überlieferung. VO:  - Nassau. Koblenz 18535, resbericht über den
Schulcursus —_- dem Königliıchen GymnasıumEs ware natürlıch denkbar, daß ELWa die Leipziger oblenz findet sıch ine kurze Passage. Für die Beratung

Pauliner den Verhandlungen der hohen Herren be un:! für die Literaturhinweise 1st Herrn Dr Volker Henn,
Trıer, dankensonders Anteıl haben Der Leipziger Kon-

53 Schlesinger, Walter: Kırchengeschichte Sachsens 1m Miıttel-vent des Dominikanerordens, gegründet 1229/1231 alter. Köln/Graz 1962, 218 P Miıtteldeutschegehörte den altesten un bedeutendsten der Or Forschungen 246}densprovinz Teutonia 29 Urkundenbuch Göttingen (S AÄnm 17 Nr 41, 41
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Üdfron der Paulinerkirche 740
Stich VON Heumann

ben in demselben Jahre durch, in dem GT sıch mit der ene Baulichkeiten ein, bestiedelten also das heute
Stadt Göttingen der Zerstörung der Burg Har- och erkennbare Klosterareal (jetzt Universitätsbi-
STC durch die Bürger versöhnte®??. War das Ordens- bliothek) nıcht ELWa A ‚‚wılder Wurzel’ 59 Dafß die
Aaus der Domuinıikaner eine Art . Suüuhnekloster. . W1e SCS Gelände VO  > spater 102 mal 73 im Jahre 1294
CS den Helmstedtern der Ermordung des Abtes och unbesiedelt SCWESCH se1in soll, erscheint AaNSC-
VO  a Werden-Helmstedt 1288 auferlegt worden war? siıchts der rtelatıv günstigen Höhenverhältnisse un der
In den Jahren 1290/1291 wurde dieses Augustiner- Lage unmıiıttelbar angrenzend der ‚„‚Neuen LEA
eremiıtenkloster in Helmstedt gegründet 361 also der alteren Westgrenze der Stadt inmıiıtten eines

Bereiches mehrerer Herrenhöfe nordwestlich der alten
Schon 1296 ahm der rtdo fratres Praedicatorum das Kernsiedlung die Pfarrkirche St Johannıs, auch
Göttinger Kloster in seine Gemeinschaft auf:; das Ge
neralkapıtel verzeichnet ZW al diesem Jahr NUufr die
Aufnahme VO  ] steben Aäusern ‚Concedimus proviın- 5 Urkundenbuch Göttingen Anm 6 11 Nr 397

Stu  endiek (s Anm 14), 58—60 un: dıe Anmerkun-c1Iie Theotonte VII domos’’), doch wırd spater in
SCIl auf 222der Rangordnung der Klöster immer dıe Aufnahme 57 Lo€ (S Anm 7/—9im Jahre 1296 als gegeben angesehen ?‘. Am Maı Urkundenbuch der ehemals Freien Reichsstadt Mühlhausen,

1297 ist der Prior des Göttinger Klosters, Jordanus, in bearb VOI arl Herquet: 1874, Nr 469
TE Geschichtsquellen der Provinz Sachsen Ba Aeiner auf Mühlhausen bezüglichen Urkunde g -

J5 An der schnellen Eıinrichtung des Ordens- Overhoff (s. Anm O Anm meınt, da{fß der Prior
Jordanus selt der Niederlassung in Göttingen dem Konventhauses in Göttingen 1sSt also nıcht zweıiteln. Damıt vorstandscheidet aber zumindest ein sofortiger Neubau eines Gelände ‚‚unbesiedelt’’ be1i verho (s Anm

Osters AaUS, D, die Domuinikaner in vorhan-



wen1g wahrscheinlich (was aber NUur als Hılfsargument Das Göttinger Ordenshaus uUNdbzw als Veranschaulichung der Situation dienen eıster Eckhartsoll) 40
Von WC aber haben die Göttinger Domuinikaner ıhr
Areal? Und W1e sah dieses AUS, als S1e CS erhielten? Eın Herzog Albrecht I behielt sıch also 1294 VOTL, dıe wel-
Bedürtnis ach Geräumigkeıit wırd INan unterstellen tere steuerrechtliche un das hıieß zugleich dıe STAaats-
dürfen, zumal auch eine Kapelle sicherlich sofort her rechtliıche Einordnung des Göttinger Dominıikaner-
gerichtet wurde. Es 1st demnach schwer abweısbar, klosters selbst 1im Bedartsfalle regeln bzw korr1-
dafß das Ordenshaus nıcht in einem Herrenhof, WENN gieren sowohl gegenüber den Predigermönchen als
nıcht in einem Haus des Herzogs selbst, eingerich- auch hıinsıchtlich der geistlichen un weltlichen

Obrigkeiten.tet wurde. In solcher Weiıse privilegiert Herzog Al-
brecht H gemäiß der Urkunde VO 1294 die Brüder
des Predigerordens: Wır gestehen ihnen, SapCc ich Zur endgültigen Klärung der heftigen AÄuseinander-
(‚,Concedıiımus, inquam)’’), alles Ä Was iıhnen SETZUNGECN zwischen den Bettelorden un den .„‚Präla-
verhandelt un pflichtgemäß 1st (also wieder, W1e ten  27 den Pfarrherren (rectores) VOIL allem der
schon mehrtfach beobachtet, eine 1USs in Bürgergemeinden, erliefß apst Bonifaz 111 1im Jahre

1300 die berühmte Bulle ‚,‚ duper cathedram’’, die dieBegründung zwecks Abschitmung sonstige
Interessen) un übertragen iıhnen deshalb Bettelmönche StIeNg den ihnen VO  - den Bıschöfen
(‚‚quapropter’’!) das Eigentum aller Grundstücke zugestandenen Arbeıitsbereich band un S1Ce verpflich-

LELE.. den Ortspfarrern ein Vıertel ihrer Einkünfte(‚‚proprietatum omnıum afcar  9 dıe den Fratres
notwendig erscheinen., ıhnen die Klosterkirche überlassen. uch regelt die Bulle ‚,‚duper cathe-
‚‚Monasteri1um ’”), den Friedhof (‚‚cimıteriıum’’), die dram  ’7 die Rolle der Mendikanten eingehend, dafß

für ‚‚Lokalkonkordate’’ 242um och Spieltaum bliıebKlausur (‚‚claustrum’’) un:! alle Gebäude, die ihnen Be1i der vorhergehenden Bulle ‚‚Cleriıcos la1cos’’ VO  -gemäilß ihren Ordensgebräuchen notwendig ersche1-
Nnen 1296 hatte der apst die VO den örtlıchen Konventen

mıit der jeweıligen Stadtobrigkeit abgeschlossenen lo
Dıie eigentliche Erbauung des Osters hatte also och kalen Absprachen gutgeheißen, auch WCLN sS1e nıcht
nıcht begonnen, aber die Dominitikaner erthalten die die Biıillıgung der Ordensoberen gefunden hatten
Vollmacht, sıch einzurichten also in einem Gebäu der apst trevidierte siıch also ZWaf nıcht formal, aber
de, dessen Gestalt un Ausdehnung offensichtlich al praktisch. Er drängte also die Bettelmönche ZU[LC An-
len Beteiligten bekannt W  A Eın Vorbesitzer wird Passung die örtlıchen Gegebenheiten, siıcherte iıh
nıcht SCNANNDNT. Es 1St schwer widerlegen, dafß der nen aber gleichzeitig eine freie geistliche Tätigkeit Z  9
Herzog nıcht selbst Eıgentümer dieses bIs ZU[LC Eıinrich- ohne ‚Requisıtion’ I (Kontrollen der kırchlichen
LUNg der ‚‚Neustadt’’ zugleich sechr zentral gelegenen Obrigkeıit) EeLIWwW2 für Predigten un Beichten 42
un einen ungehinderten Zugang ach außen eImÖg-
lıchenden Geländes SCWESCH ISt Dıie bekannte Burg Diese kırchenrechtliche Lage hat der berühmte Predi-
der Herzöge in Göttingen (zerstört lag Ja aNQC- ZeI un Mystiker eister Eckhart (ca 1260—1337)lehnt die innere Stadtbefestigung un könnte jetzZt vorgefunden, als 1303 ZUuU erIsten Provinzıal der
oder NUur wen1g vorher bezogen worden se1in diese Ordensprovinz Saxon1ia des Predigerordens in
Feste ‚,Bollruz’?’ 1St erstmals 1298 erwähnt4“‘l. Erfurt gewählt wurde %3 1im Jahre 130 War die Tei
Im übrigen befreite Herzog Albrecht I1 in seiner (It-
kunde VO  - 1294 die klösterlichen Grundstücke un Overhoff (s. Anm Beuermann, nNo. Zur

Topographie der Göttinger Innenstadt. In Berichte ZU[LC deut-Gebäude ‚,afcas edificia ‘ ) VO  3 allen Belastungen schen Landeskunde 25 1960, 53—1 dort 105un Hebungen, SOWelt 1es dem Herzog einigerma- | Heıinz: Göttingens Künstlerviertel Jahrßen für den Zweck der geistlıchen Einrichtung A4ZU- hundert Eın Beıitrag Zuf Geschichte der Paulınerstraße. In
Göttinger Jahrbuch 1979, 51—54, mıiıt Kartenskizze aufzugehören ertscheine ‚quoad 910 videbantur alıquali-

31Knl pertinere’’), verfügte also in einer Weıse, die iıh
nıcht NUur als Stadtherrn, sondern auch als Eıgentümer 41 Burg: Fahlbusch, tto Dıie Topographie der ta| Göttin-

CN Göttingen 1952,eines nıcht dem Magıstrat unterstehenden Geländes chleyer (S Anm 15), 107ertscheinen Aält 43 Lo& (S Anm 3)

25



lung der mıit 02 Konventen übergro(fß gewordenen Areal des Ordenshauses ber den Umfang, ber den
‚„Teutonia VO Generalkapıtel Z drıitten ale CS sıch bıisher erstreckte, erweıitern ‚,SUuam
un damıt rechtskräftig beschlossen worden 44 Dıie ultra QUaM U1lC extenditur, dılatare 110  = debeant’
‚‚Saxon1a ” gliederte sıch in ‚‚natıones’’ (Landschafts- Da die Predigermönche ihren techt stattlıchen Bau-
bzw Sprachgruppen). Das Göttinger Kloster gehörte block offensichtlich schon erhalten hatten, wırd ıhnen
Z ‚‚S5axonia ’ im CNLCICHN Sınne un ahm oft ach eın solches Versprechen nıcht schwergefallen se1n. Es
Magdeburg, Halle, Halberstadt, Hıldesheim seinem ging also mehr dıe Atmosphäre als eine kon
Aufnahmejahr gemälßs den üunften Platz ein® krete Streitfrage. Dem Herzog mochte dieses Arrange-

Ment recht se1n. ine ähnlıiche Regelung zwischen
Angesichts der och nıcht gefestigten Verhältnisse für Stadt un Kloster wırd 12320 für die Franzıskaner g -
Göttingen begegnet nıcht überraschend 1204 eines troffen >0

der zitierten Lokalkonkordate, das gemäis den g -
Nannten päpstlichen Vorstellungen ganz auf die Eın- Von Regelungen unmıittelbar zwischen den Pfarrern
ordnung des Ordenshauses in die städtischen Gege- und den Ordensleuten verlautet nıchts:; die Interessen
benheıiten abgestellt WAar Es darf unterstellt werden., wurden also anderweitig wahrgenommen.
dafß diese Linıe einer zum1indest informellen Abrede W as jetzt och fehlte., WAar eine Absprache der Bettel-
in der Ordensprovinz entsprach. In der Urkunde mit mönche untereinander, enn dıe Seelsorge un die
dem Sıegel des Konvents un des Priors bekräftigten Predigttätigkeit beider Orden etstreckte sıch auf den

25 Maı 1204 der Prior Frater Heınrıich, der Sub selben Personenkreıs, die jeweılige Bürgergemeinde
PfI0r Frater Helwig SOWIl1e der Konvent des jetzt un die Bewohner des welteren Umlandes. In einer
eingerichteten Ordenshauses Göttingen (‚,‚domus Vereinbarung VO  - 1308 sind annn insbesondere die
Gotyngensıs U11lCc existens’ ), daß S1Ce sıch gegenüber Festtage geklärt worden, denen der eine bzw der
- ihtem Stadtmagistrat (‚,‚domıinıs NOostrkIis consulit- andere Orden Vorrang genießen sollte?!. ISt ARON der
Dus’’) verpflichteten, ihre Wohnstätte (‚,habıitatio- nunmehr sıch gedeihlich entfaltenden relıg1ösen 13
1IC NOost.  !r) in ihrer Stadt Göttingen .ın C1vitate tigkeıit heraus konnten dıe Göttinger Dominıtikaner ıh
NOSTILA Gotyngen) nıcht ohne Eınverständnıis mıit die offenbar auch kulturell beachtliıche Wırksamkeit

enttalten »2SC un ausdrückliche Zustimmung „SINE be
neplacıtio0 GT aSSC:  !!) zukünftig etweıitern würden
„ de cetero ampliare’’ )*°. Dıie Göttinger Domiuinıika- Der Bau des Klosters, der Umbau des 1294 CZO-
nefr begaben sıch zehn Jahre ach ihrer Privilegierung Areals, wırd annn 1331 mıt der Weıhe der Kif-
durch den Landesherrn also nunmehr ausschliefilich
un eindeutig in die Obhut der bürgerlichen Obrig-
eit 44 Lo& (S Anm un: y

45 Lo€ (S Anm 5) 1B Zur Zusammensetzung der Saxo
n1a 1im weılteren Sinne: Arnold (S Anm 23); 03 {tIn einem Briet den Rat der Stadt Destätigte der Or

densprovinzial eister Eckhart dıie Göttinger bma 46 Urkundenbuch Göttingen (s Anm 6) 1 Nr 9, 46
Vgl dazu Vogelsang Anm b un! Bertheau,chung 11 September 130547:; CS 1St 1es die einz1- Friedrich: Der wirtschaftliche Kampf zwıischen dem Göttinger

9C, mıiıt einem Siegel erhaltene Urkunde dieses Rat un der Geistlichkeit 1mM vierzehnten und fünfzehnten
berühmten Mannes 48 Wenn eister Eckhart hilerin ahrhundert In Zeitschrift der Gesellschaft für niedersächsi-

sche Kırchengeschichte 21 1916, 160—196, dort 164VO  e} Rostock AON während des Provinzıalkapitels als 47 Urkundenbuch Göttingen (S Anm 6) ® Nr 64, 5l‚,prior provincıialıs”” in ehrerbietiger Anrede der Rats- Koch Anm 25), 28225
herren (‚‚honorabilibus VIfIS CT discret1s dominıs COI- 49 Dıies zeigen die verschiedenen Forschungen Kochs (S Anm
sulıbus’’) der Stadt in diesem Brief das Versprechen 25) Gründungen in Dortmund, Groningen un: Braun-

schwe1lseiner l1ieben Miıtbrüder, die 1in ihrer Stadt Göttingen Urkundenbuch Göttingen (S Anm 6 17 Nr 957 /8leben, anerkennt un bekräftigt, wıird dadurch Vgl eb Nr 7 9 / (zudeutlich, daß der Orden eine möglıchst CHNSC Zusam- Ya Urkundenbuch Göttingen (S Anm 6 Bd 1'9 Nr 697 5
menarbeıt mıiıt den bürgerlichen Obrigkeiten wünsch- Ausführlich erortert be1 Overhoff Anm IL
Ü Ja suchte Die Baugeschichte des Osters ist noch nıcht wissenschaftlıch

aufgearbeitet. Aus der Siıcht der nachmiuittelalterlichen C1It
Seidel, Werner: Baugeschichte der niıedersächsischen Staats-Der Sache ach enthält dıe Erklärung des Ordenspro- und Universitätsbibliothek in Göttingen 4219 Göttin-

vinzıials die schon 1304 gegebene Zusichetrung, das SCH 953 Hainberg-Schriften I1 mit Abbildungen.



1307?°). Denkbar ISt, daß der Ordensprovinzıial Me1-
ster Eckhart mit seinen Vorstellungen einer verstärk-
ten Tätigkeit der Predigermönche in den großen Bür-
gerstädten den Gründungsplan VO  w 1294 wlieder aktı-
viert hat?/ Im Jahre 12307 WAar CS annn welılt, ob
gleich der Provinzıal gerade in diesem Jahr mıiıt einem
Sonderauftrag ach Böhmen geschickt worden
Zwel Urkunden Herzog Albrechts I1 (und seines Bru-
ers Heıinrich als Miıtregenten) VO Aprıl un August

e 1307 für die Niederlassung der Predigerbrüder in
Braunschweig zeigen, dafß diesmal eine Gründung
stande kam

18 Aprıl 1307 9 DESLTALLELEN die Herzöge Albrecht
II un Heıinrich A freien Stücken, unentgeltlichun ausdrücklich (‚‚liıberum, lıberalem, gratuıtum eit
expressum ), daß die Dominıikaner in ihrer Stadt
Braunschweig ach eigenem Ermessen die notwendi1-

A  A SCH Grundstücke für den Konvent kaufen, darın
7 sinngemäis die Klausur ertbauen un ihre Or-ag

$ densgemeinschaft einzurichten (;,arcas pIo
Inneres der Paulınerkirche E E E  anläßlich des offıziellen Besuches des necessarlas iın 1PSOS emptI1s edıficare et cCoNven-
Könz2s Georg VO  x England IM (}  TE 1748 tu iıbıdem fecipere. ). Dıie Urkunde 1St feierlich un
IC VOR Heumann als öffentliche Bekanntmachung gestaltet sıch

eine übliıche Form, aber VOoO  w; Herzog Albrecht 11 sel
ten angewandt. Dıie förmliche Zulassung der Dom!1i-che seinen vorläufigen Abschlufß gefunden haben>?. nıkaner in Braunschweig wird, W1e schon 1294, relig1-Dıie Weıhe erfolgte ohl auf die Heılıgen Petrus un OS begründet mıt der Anrufung der Ehre Gottes un:Paulus SOWI1e auf den eben (1323) ZU[fFfF Ehre der Altäre der Stiftung eines Seelengedächtnisses der Eltern un:erhobenen Ordensheiligen un Kırchenlehrer Thomas der Gründer selbst SOWI1e schliefßlich mıit der Ehr-

VO  } Aquin; doch SELTZIEC sıch der Name .„‚Paulinerklo- furcht, die S1C dem Orden der Predigermönche DE:ster”’ durch >4 ine relig1öse Krise hatte die Domiunı1i- genbrächten (‚,‚devocionem, qQUam ordınem fratrumkaner ach Göttingen geführt; eine weıtere Krise ordines predicatorum cConcepımus habemus’’).W sS1e 1529, die Stadt verlassen ??.
Auf diese Erlaubnıis ZU[L Erbauung des Osters Con-
cCess10 Ducum Brunsvıcensis de aedıficando INOoNAa-Dıirze Gründung des Braunschweiger ster10 ordınıs Praedicatorum’”), W1e der braunschwei-

Dominıkanerklosters
Für mehrere Jahre 1St CS völlıg unklar, ob der Braun- 73 Vgl verho (s Anmschweiger Gründungsplan Vo  : 1294 och Aussıchten Peter un Paul Siegel des Klosters, abgebildet 1im Urkunauf Verwirklichung hatte. Zu erwagen ISt, ob die enbuch Göttingen Anm 6 Tatel Paulinerkloster
Herrschaft des Habsburgers Albrecht (1298—1308), Belege aD verho (S Anm 1 K3 Verehrung
der sıch Adolf VO  . Nassau sein Königtum CI- des Ihomas VOI Aquin: Vogelsang (s Anm 1 24;VeIrINO (s Anm 26kämpft hatte, den Braunschweiger Herzog ZUFE Zu 35 Franz Lubecus Bericht über die Einführung der Reformation inrückhaltung in einem Plan CZWUNSCH hatte, der mıiıt Göttingen ım Jahre 529 ecarb VOIN Hans olz Göttingendem 1298 gefallenen König ausdrücklich verbun- 1967, vgl das Register.

Vgl neuerdings: Leist (s Anm 28), /3den W  — 1307 neigte sıch allerdings dıie Glückswaage / Koch (s Anm 25), 29ZUUNZgUNStEN des Habsburgers, der W1e Könıg Adolf I8 och Anm 253 D,vergebliıch ARON dem Thüringer Erbfolgestreit hatte Ge- 9 Urkundenbuch Braunschweig (S Anm Bd Z Nr 97,wıiınn ziıehen wollen (Niederlage Lucka, Ende Maı 318 Hıerzu vgl Hänselmann (S Anm



gische Kıirchengeschichtsschreiber Rehtmeyer 1/707/ sondere Herzog Albrecht 11 seine Vorbereitungen 1nN-
den Inhalt der Urkunde zusammengefaist hat6 folg- SOWweIlt getroffen un auf die Situation in Braun-

schon 13 August 120761 der Erwerb des herzog- schwe1ig ausgerichtet hat, dafß Erfolg des
lıchen Iruchsessenhotes in Braunschweig durch die Gründungsvorhabens nıcht zweifelte. Wıe in (Göttin-
Domuinıikaner. Truchsefß Johann VO  } Blankenburg, DCH also tritt der Landesherr auch 1efr in Braun-
Amtsträger für dıie beiden herzogliıchen Brüder 0 - schweıig als Gründer des Dominikanerklosters DE“
danus dapıfer iıllustrium princıpum inrıc1 GE Alberti1 SCNH, durch den Akt der Erlaubnıis un durch dıe NVOi:®
ducum in Brunsvic’), verkaufte seinen Hof, wel nahme einer Eigentumsübertragung. Auf welche
chem das Iruchsessenamt hıng ‚,cur1am INCamı in Weise die Domuinikaner die Pfund Sılber für die
Brunsvıc S1tam, ad ipsum officıum dapıfer1 pertinen- TIruchsessenkurie bezahlt haben, 1Sst 1im übriıgen nıcht
m ) also ein Besıtz, der unzweiıtelhaft nıcht ersichtlıch:; dieses Geschäft wurde VO  a den eigentli-
ter der Jurisdiktion der Füntstädtestadt Braunschweig chen Hoheitsakten
stand. Jordan VO  . Blankenburg verkaufte seinen Hof
mit allen Rechten und dem ewässer be1 der Oker,
eingeschlossen alle auf dem Hof gelegenen Gebäude, VL Die Vollendung der Braunschweigernämlıch das Haus SAaMmıt der Kapelle ‚ cum omn1 Jure Gründungquod in 1DSa cufr1a CT aQUuUa adjacenta (Q)vakra dicta Gi in
edific1s in eadem SIt1S OMO scilicet ET capella’ Das CuH€E€ Domuinikanerkloster 1St auf dem General-
Die Domuinıiıkaner übernahmen mit der „ Ccuria also kapıtel Pıacenza 1im Juniı 1310 offiziell in den

Orden aufgenommen worden. Clemens V dereine formierte Gebäudegruppe mit ‚‚domus’’ un ‚ca Avıgnonesische apst (1305—1314), bestätigte diepella’ Bıs ZU[LF Errichtung der Kırche (Weıhe WAar Gründung schon 285 anuar 1310, un ZWaf alsdıie Kapelle der relig1öse Miıttelpunkt; EIST 1347 eI- Kloster der Diözese Halberstadt, womıt CI zugleichschien CS angebracht, den dortigen Altar des hl Jo die Lokalısıerung innerhalb Braunschweigs als bere1itshannes Evangelısta einen besseren Platz VersSei- feststehend zugrunde legte. Am August 1510 g -ZCH,; W1e der Bischof VO  w} Halberstadt den Domuinıka-
ern zugesteht (‚‚altare sanctı Johannıs evangelıste in nehmigte der Halberstädter Bıschot die Klostergrün-

dung . das Braunschweiger Kloster allerdings die
capella curie vestre’”)°2. Da dıie . Ccufa- sıcher auf Jjeweıls Mönche, dıie der apst DESTALLELC, in seinendem Areal des EISt 1902 abgerissenen Osters lag, 1st Mauern gesehen hat, dartf bezweiıtelt werden. Dıie e_also gesichert, dafß die Domuinitikaner 1in einem C
sprochenen Herrenhof-Viertel 1mM Süden der agen-
stadt (Pfarrkırche St Katharınen) angesitedelt wurden, Rehtmeyer, Phıillıp Juliıus Der berühmten Stadt Braun-
also östlıch der ker un Ssomı1t in der Diözese albCI - schweig Kırchen-Historie, Teıl, Kap Beilage Nr
stadt 63 Be1 Patze. Hans Bürgertum un! Frömmigkeit im muittelal-

terlıchen Braunschweig. In Braunschweigisches Jahrbuch 8,
197/7, — 30, 1St autf S Z die Urkunde VO 1307 be1iW as also für Göttingen sıch NUur wahrscheinlich SCZOLCN (nur diese); Patze registriert hıer, da{fß sıch die Dom:i-chen äßt adeliıges bzw herzogliches Eigentum der nıkaner ‚„‚nıederlassen'’

Grundstücke un die sofortige UÜbernahme eines für Urkundenbuch Braunschweig (S AÄAnm 6) 27 Nr 603,
eine Wohngemeinschaft geeigneten Herrenhoftes 421 Vgl dazu uch 400 4! Nr 252—2)53,

4521St für Braunschweig durch die Urkunden VO 1307 62 Urkundenbuch Braunschweig (S AÄAnm 6) 41 Nr 251ausdrücklich bezeugt. 260 Dürre Anm 2) 139
63 feıfer, Hans Das fürstliche cughaus in Braunschweig un

aber die beiden Urkunden Vo  ( 1307 den Rück- die Unterbringung des Vaterländischen UuUseums 1m Agıdıien-
schluß erlauben, daß Verhandlungen mıit allen VO  - kloster aselbst In Braunschweigisches Magazın 1902, Nr EL

121151 Vgl uch Kömer (S Anm 2 Kleinau,der erwartenden Tätigkeıt des Domuinikaner- ermann: Dıie VOoN Werle 1m Raum Braunschweig-Nordharz-konventes berührten, also den Dıiö6özesanbischöfen VO Halberstadt. Braunschweig 19741, 9 Quellen un: For.
Halberstadt un Hıldesheim, ferner der Stifts-, schungen ZANT. Braunschweigischen Geschichte 19)
Kloster- un Pfarrgeistlichkeit in Braunschweig SOWl1e So Koch (s Anm 25).
schließlich VOL allem den fünf Braunschweiger Bürger- 65 och Anm 25), 23 un:! 223 SOWl1e dıie Übersichtsliste

ZU. Leben Meıster Eckharts, nach 49 Urkundenbuchschaften, ausrteichend geführt worden sind©+, ist eher Braunschweig (s Anm 6) 4, Nr Z 464 Papst) bzwbezweiıteln. Sıcher annn INan NUufr se1in, da{ß insbe- Nr Z 465 (Bıschof).



brodher Clauus dhe prior Hılden«sem»
un brodher Henrec dhe priofr Van Halber-
STAat Actum M°  IX vigılıa

Br F  F Ilohannıs baptiste.
Dıie fel Domuinikaner vereinbarten also mıiıt der Stadt
für den 1im Sınne der Ordensregel EeISsSt 1310 voll C:
schäftsfähig gewordenen Konvent, dafß alles hinsıcht-
ich des Baues bzw der Gebäude) bleiben soll, W1e
CS 19808 steht. Selbst WENN ein Abgesandter der töm1-

“  Fa  “
S S

schen Kurıe käme (und erlaubte), dafß S1e die Ho:
minıkaner bauen könnten, würden S1Ce weder e1-

Das Braunschweiger Domiinıkanerkloster VONR Südwesten gesehen Brücke (über die Oker, die Diözesangrenze)1902 Blick auf den Klausurhof mıt Darocker Verkleidung och anderes errichten, Wads der Stadt schädlichO10 St.-Albertus-Magnus-Kloster, Braunschweig sel; jedenfalls würden die Predigermönche nıchts oh
vorherige Absprache mit dem Rat unternehmen.

Hıer Degegnet eine ähnlıche Siıtuation W1€ in Göttin-
sten Braunschweiger Domuinıikaner werden aus den SCH 1305 der Magıstrat 1st alarmıiert be
Nachbarklöstern gekommen se1in. Da be1 der eur- votstehender oder in Gang befindlicher Baumad{finah-
kundung 1mM August 1307 7wel Ordensbrüder ARON dem INCN; un W1e in Göttingen 1st der OrdensprovinzıalMagdeburger bzw A dem Hıldesheimer Ordens- bemüht, die Ratsherren beruhigen die bıldlıche
aus (‚,, Thiederico de Northeıiım, eCCIOTfe Magdebur- Wendung miIit dem Boten VO päpstlichen Hof (Papstgens1 ” un ‚‚Godescalcus CONVENTLUS Hıldensemen- Clemens tesidierte och nıcht fest in Avıgnon)S15 LaIineNs der Ordensprovinz den W1e erwähnt könnte auf eine protokollierte AÄußerung eister Eck

in Böhmen weilenden Provinzı1al vertfaten, darf ein harts zurückgehen, der Ja 1mM Falle Göttingen die Linıie
entsprechendes Engagement der betreffenden Häuser einer unbedingten Anerkennung der städtischen

werden. Eın Prior 1st Braunschweig EISt Obrigkeit vertfeten hatte.
für 13519 bezeugt, Was aber da außer zum Jahr 1512
un 1314, dıie Mönche als Bewohner ihrer erworbe- die Domuinikaner in Braunschweig schon ernsthaft
en Kurie YENANNT werden6 keine Zeugnisse mıit dem Umbau der Iruchsessenkurie einem Klo-
ber die Braunschweiger Domuinıikaner vorliegen ster begonnen hatten un durch die Vereinbarungnıcht die für 1310 anzusetzende Erstwahl eines VO  - 1309 ‚‚Bauruinen’’ entstanden sind©, 1st
Priors spricht. der Auslegung des Wortes ,7bu!! (Bauen als Vorgangder das Gebäude?) nıcht Sanz siıcher. Auf jedenoch VOTL der offiziellen Existenz des Osters Fall ahm der Rat der Stadt Anstofß einer Brücke
fand gemälß einer unbestegelten Aufzeichnung seitens ber die Oker, die ach der Lage des Domuinıikanerklo-
des Magıstrats 23 Juniı 1309 eine Unterredung des NUur ZU Gelände der herzoglichen Burg ank-
Ordensprovinzials eister Eckhart un der Prioren warderode hinüberführen konnte un deshalb ohl
VO Hıldesheim un Halberstadt mıiıt den Stadtbraun- des leichten Überwechselns des Herzogs oder
schweiger Autoritäten Dıie Aufzeichnung der der herzoglichen Leute in die Hagenstadt dem KRat
einzige Nachweiıis eines Braunschweiger Aufenthaltes miıißliebig (also der Stadt ‚‚schädlıch’”) FCWESCH iIst
des berühmten Mystikers) lautet 67

‚„Broder Eckehart dhe proviıncıal dhere Dıie Unterredung VO  ; 1309 gehört also, W1eEe der Ver
Paulere hefte redhet wedcher dhen Rat, gleich mıiıt der Göttinger Entwicklung zeigt, den
dhat alle dhıngh Stan schal VININC CICc bv
hır, als er 9 eme (kemen Hs.) och

Bode Oue Rome, dhaz Urkundenbuch Braunschweig (S AÄAnm D Nr 3:
vwen mochten, scolden nıcht 417 Aa 4, Nr 282—283, 468 SOWl1e Nr 293,

471vwen Vall brucken edher ander dhing,
dhat dhere STAat schedelek WEeTIC, de 67 Urkundenbuch Braunschweig (S Anm 6) 2 Nr 640,

644 SOWl1e be1 Koch (s Anm 25), 42den et mittes tades willen. har Was OVve[r So jedoch och Anm 25): 42



prandıum) Sonn- un Festtagen predigen dür
fen, desgleichen ihrem Dedikationsfest. Mıt den
Minorıiten (d den Franzıskanern) sollten S1C sıch
abwechseln den Abenden der Feiertage in den be1i
den Pfarrkirchen der Altstadt un des Hagens, also St
artını bzw St Katharınen. Im übrigen sollten alle
Rechte un Pflichten WI1e be1 den anderen geistlichen
Bruderschaften in Braunschweig auch für dıe Domuiun!11-
kaner malßgebend sein /2

Dieses nachgeholte Lokalkonkordat 73 äßt seiner
einschränkenden Tendenz erkennen, dafß das Braun-
schweiger Domuinikanerkloster bereits seinen Platz in
der Stadt eingenommen hatte. Das nächste Viertel
Jahrhundert witrd mıit Bautätigkeıit ausgefüllt g -

Dıie Kırche des Braunschweiger Dominikanerklosters während des se1n. Am Sonntag Jubilate 132343 weıihte Bıischof
ADrisses 1905, gesehen VO:  N CN Albrecht VO  . Halberstadt die Klosterkirche 74 den
Der Chor stÖßt auf den Bohtlweg, IM Hiıntergrund Sr Katharınen, Aposteln Petrus un Paulus und dem 1323 heiliıgge-dıe Pfarrkırche der Hagenstadt.
O10 St.-Albertus-Magnus-Kloster, Braunschweig sprochenen TIThomas VO  = Aquın Dıie Braunschweiger

69 Patze (S Anm 60), ZD E spricht VO  — einem ‚,12 Jahre VOTL-
her gelobten Ausschlufß der Bettelorden’’ (bezogen aufAnnäherungsbemühungen des Domuinıikanerordens dies 1sSt rätselhaft welche Urkunde oder Nachricht VO:  z 12307

gegenüber den Bürgerschaften. ISt 1319, ach dem oll dem zugrunde lıegen?).
Tode Herzog Albrecht I8 22 September 1318, Urkundenbuch Braunschweig (s Anm 6) 1‚ Nr

Es kostete die Herzöge natürlıch nıchts, der Stadt VCI-gab der Regierungsanttitt seines Sohnes Otto des Miıl-
den (1318—1344) ottenbar den Anstofß für ein en sprechen, keine weıiteren relıg1ösen Gemeinschaften zuzulas-

SCNH, schon al nıcht dann, WLn tWwa die beiden wichtigstengültiges Arrangement mıit dem Braunschweiger Bettelorden bereıits ansässıgDominikanerkloster ©2. In seinem ‚„‚Huldebrief’’ VO  ; /1 Urkundenbuch Braunschweig (S Anm 6 Z Nr 866,
1318 hatte der Cu«c Herrscher der Stadt schon VCI- 497—499 Dıie Herzogsurkunde eiindet sıch 1im Stadtarchiv

Braunschweig, dıie inserlierte Urkunde 1mM Nıedersächsischensprochen, daß un seine Erben keine weıitere nla Staatsarchiv Wolfenbüttel, vgl dazu uch Römer Anm
C eines Osters oder eines Konventes geistliıcher Leu- 2) Kat Nr 25 aut Z

im städtischen Bereich erlauben werde} In der TD Zur Urkunde Dürre (S Anm 29 och (S Anm
21 Oktober 1319 beurkundeten Übereinkunft in Ge 25), 2323 un Anm 95 Entgegen Patze (S Anm 60), 22

se1 betont: Dıie Abmachungen entsprechen der allgemeinenSCHNWAaIT des Herzogs Otto des Miılden, seines Sohnes
Albrecht un VO siıeben Rıttern besiegelten der drıtte Rechtslage un mussen nıcht auf besondere Spannungen, 1Wa

zwıischen ‚‚Bürgern un ‚‚Mönchen)’’, zurückgehen. ZurOrdensprovinztial der .„Feutonia , Hartung, siıeben gemeinen Sıtuation vgl uch (yatzmann, Mantired
Priore AaUusSs den äusern der ‚‚ daxonla ” SOWI1e Prior Stadtherr un Gemeinde Braunschweig 1mM 13 un! Jahr

hundert Braunschweig 1976, 210 (Braunschweiger Werk-un der Konvent des Braunschweiger Domuintikaner-
klosters bestimmte Zusagen als Gegenleistung für die stücke 33), allerdings mıit der bıisher uDlıchen Überbetonung
Erlaubnis, eın Haus un einen Konvent in der Stadt der Urkunde VO:  - 1319 un: der irrıgen Schlufsfolgerung, dafß

der onvent IST damals seine ‚‚geistliıche Tätigkeit ” auf-
unterhalten /* Dıe Domuinikaner verpflichteten nahm

sıch gegenüber der Stadtgeistlichkeit, dem Rat un 73 Patze (s Anm 60), 2350 siıecht hier ine ‚‚schwierige Lage ‘
Herzog ÖOttos doch worin soll diese bestanden haben? Imder Bürgerschaft anderem, alle dem Fürstentum

un der Stadt erteilten Privilegien achten., ihnen Gegenteıil konnte dieser Herzog sıch leicht auf die VO  3 seinem
Vater geschaffene Rechtslage, insbesondere die schon vollzoge-testamentarisch Vererbtes binnen Jahresfrist VCI- Klostergründung, zurückziehen. Die Rechtmälsigkeit des

kaufen, den Bürgersöhnen nıcht für den Orden Vorgehens Herzog Albrechts IL wird nırgendwo angegriffen.
Dıe lediglıch bestätigende Beteiligung Herzog ÖOttos bewelist,wertben, nıcht in der Zeit der offiziellen Messen dafß die Domuinıikaner als ansäss1ıg galten.un Vespern predigen, überhaupt das olk nıcht 74 Dürre (s Anm 139 Nac. chronistischer Überliefe-den Pfarreien (a paftrıs’) abzuwenden. Dıie Predi- rung) Zur Kırche vgl feıfer (S Anm 63), 123 un:

germönche sollten aber 1mM Kloster (1n arels SUI1S Römer (s Anm 2) miıt Abbildungen.
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Nannten die Mönche die Paulerer (‚,de pewele- Hıer liegt also ein bestimmter Rhythmus VO  — Dıie
1)) bzw Paulıiner, un ZWAafrTr schon VOL der Kırch Nıchtbeachtung der unterschiedlichen orgänge 1mM
weıihe VO  } 1343 / Das Versprechen, keinen weıltetren Rahmen der Gründung annn be1 der InterpretationGrundbesitz erwerben, haben die Predigermönche der Eiınzelnachrichten Fehlinterpretationen führen.
gehalten. Als S1e 13351 Aaus Braunschweig vertrie-
ben wurden, besaßen S1Ce außer dem Kloster selbst Nur Es 1St deutlich, dafß die Entstehungsprozeduren der
zwölf das Klostergelände angrenzende Häuser Domuinıkanerklöster VO  . denen der Franzıskanernie-
W1e€e ihre Liturgica un iıhre Bücher7 derlassungen abweichen. Dıie Dominıikaner atbeiteten

mit der als entscheidend erachteten Obrigkeit planvoll
un GLIZEGN die Gründung innerhalb

nıger Jahre durch

VIIlT. LZUSAMMENfASSUNG ber Maßnahmen des ÖOrdens bzw der Ordenspro-ViInz tehlen für Göttingen Zeugnisse; vielleicht haben
Der Predigerorden tichtete ZWafr schon rtelatıv früh in dıe benachbarten Thüringer Häuser der Predigermön-
den norddeutschen Bıstümern Ordenshäuser e1in, aber che die Besetzung der Göttinger Niederlassung
CIST Ende des 13 Jahrhunderts entstanden auch in vVOorgCeNOMMECN. An der Gründung des Braunschweigerden Städten des Herzogtums Braunschweig-Lüne- Osters nahmen die Konvente VO  } Hıldesheim un

Magdeburg Anteıl Der Ordensprovinzial eister Eckburg, damals schon in mehrere Fürstentümer geteilt,Zzwel Domuinıtikanerklöster. Ins Werk DESETZL hat die hatt, der Cu«C Klöster seines Ordens in Z7wel bürgerli-
Gründungen Göttingen (1294) un Braun- chen Gro{fiistädten seiner Zeit, 1n Dortmund un Gto-
schweig (1307) Herzog Albrecht I1 ‚„der Feiste’”’ nıngen, 1Ns Leben riıef. wırd demnach auch der
(12797 1286—1318), Fürst des Landes Göttingen aAb Nıederlassung in der größten Stadt des damaligen nle-
1286 des Landes Braunschweig-Wolfenbüttel ab detren Sachsens beteiligt DSCWESECH se1n. öheale nterven-

tion Eckharts für das Braunschweiger Kloster 1St 13091292 1294 Das Braunschweiger Kloster sollte, W1€e ein
mit Könıg Adolf VO  z} Nassau abgesprochenes Schre1- überliefert. das Göttinger Ordenshaus eine Rolle
ben auswelst, ebentalls schon 1294 gegründet werden. für die Gründung in Braunschweig gespielt hat, ist

nıcht entscheiden. Beide Klöster hatten die ApOoEs sSind 1€es die beiden einzigen welfischen Domuinika-
nerklöster geblieben. stel Petrus un Paulus un den hl Ihomas VO  a Aquın

als Schutzpatrone.
Be1i der Gründung dieser Ordenshäuser Göttingenun Braunschweig sSind te1i Vorgänge untersche1- Der Orden selbst, sowohl dıie Konvente als auch der
den Provinzıal eister Eckhart, VeEILLLAaTeEN in den Jahrenach 1303, ungeachtet der fortdauernden landesherr-

die Niederlassung in einem für das Klosterleben lıchen Förderung, dıe Linte einer strikten Anlehnungun für die relıg1öse Tätigkeıit geeigneten Areal die bürgerlichen Ortsobrigkeiten; VO  - Dıfferenzen
mıit vorhandenen Bauten un mit einer Ka- mıt den eintachen Bürgern ist damals Nn1ıe die Rede
pelle (wıe in Braunschweig nachweisbar). Dieser der Konflıkt . .Hh1E Bürger da Mönch)’’ ist ohnehın
Vorgang beginnt mit der Privilegierung bzw der falsch konstruilert für diese Zeit). Im Gedenken die
Aufenthaltserlaubnis bzw un endet eigentliche relig1öse Aufgabe sollten also Konflikte
mıt der offiziellen Aufnahme in die Ordenspro- vermıeden werden: hıerher gehören auch die emü-
Vinz bzw un dauert also NUufr Zzwel
bıs fe1l Jahre
das Arrangement mıit den weltlichen un geistlı- JA Das Paulus-Patrozinium wırd ohl VO:  - Anfang geführtchen Obrigkeiten un dem Franzıskanerorden, in worden se1n. Z7/war könnte in der Nachricht Von 309 die ‚Pau-Göttingen ELIW2 bIs 1305, in Braunschweig bIıs
1319, also Jeweıls zehn bIs vierzehn Jahre

lere  9 als Ordensbezeichnung gemeınt se1n, ber Medfstiftungs-nachrichten belegen die Bezeichnung, Urkunden-
die baulıche Ausgestaltung einschliefßlich dem buch Braunschweig (s Anm 6 Nr 62, 63 f E} für den
Bau einer ANSCINCSSCHNCNH Kırche, DIS ZU[Lr Kırchwei-
he 135351 bzw 1343 gerechnet, also &l bzw 26 76 Nıedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel: Alt Findbuch

Y Nr 676 E 248 ff D 252 Stadtarchiv Braunschweig:Jahre 1 1: Nr 176 Römer (S Anm 2)
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telordensklöstern. Dıie Domuintikaner übernahmen inhungen Abmachungen mit den Franzıskanern,
nämlıch Interventionen VO  . welfischer Seite SOWle Braunschweig und W1€e schwerlich bezweıiteln

VO  = den .„Prälaten ”” gal nıcht EISt möglıch sein wırd auch in Göttingen einen Adelshof: in
chen. Die Ortspfarrer 1IGLEN 1mM übrigen in der ber Göttingen wahrscheinlich einen Hof, der den
lieferung auftfallenderweise für siıch gesondert ber- Herzögen selbst gehört hat Dıie Dominikaner z1iehen
haupt nıcht in Erscheinung. also in das Adels bzw Landesherrenviertel der Städ

Die Bürgerschaften haben sıch aber in den efrsten
Dıie ‚‚Paulıner”” spielten 1300 in Göttingen un Jahrzehnten des Jahrhunderts mit dem Bestehen
in Braunschweig insofern eine polıtische Rolle, als der der Häuser des Predigerordens abgefunden un ihrer-
Landesherr dieses werdenden Territorialstaates An- se1its ohl auch Vereinbarungen gesucht, enn
sprechpartner und Kontaktleute innerhalb der sıch hätten die Domuinıikaner ohl schwerlıch ausdrück-
ach außen immer mehr abschirmenden ürgerge- iıch die Autorität der Magıstrate anerkannt.
meinden suchte. Herzog Albrecht I1 hat die geistliche
Präsenz in den beiden Städten offensichtlich bewulßt Dıie Ansıedlung der Domuinıikaner in Göttingen und

Braunschweig 1500 gehört somıit den Vorhabeng_efördert , Neben den Kalanden, die ıh der
Überbrückung städtischer Absonderungen besonders Herzog Albrechts I1 die für die Landesherr-
interessiert haben könnten, förderte CH vorzugsweise schaft in den großen Bürgerstädten schwier1g CWOTL-
Domuinikaner. Er siedelte S1e sowohl in Göttingen als ene Lage me'ıstern. Es gelingt dem Herzog,
auch 1n Braunschweig 1im Zentrum der Städte A deutlicher relig1öser Motivierung seine Pläne durchzu-
nıcht Rand der Stadtmauer, W1e häufig be1i Bet- setzen
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